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- Die erste Periode geht vor der E in führung des G rund buc hes vom 22 .  Ju­
n i  1 891  b is  zum 1 .  Jan . 1 900. 

- Während der zweiten Periode vom 1 .  Jan .  1 900 bis zum 1 .  Jan : 1 925 wu rde 
das Deutsche Ziv i lgesetz angewandt . ·  

- Die dritte Periode, d ie am 1 .  Jan .  1 925 angefangen h at, unter l iegt der 
französischen Gesetzgebung .  

Der g roße Untersch ied zwischen der deutschen und  der französischen 
Gesetzgebung ist, daß heute nach dem französischen Gesetz das G rund buch 
n icht mehr unantastbare Beweiskraft h at .  

Probleme des Mehrzweckkatasters*) 

Von Manfred Eckharter, Wien 

1.  Vorwort zum „Planungsbewußtsein" 

Am Beg inn  meiner  Ausfü hrungen ü ber die „Probleme d e,s Meh rzweckka­
tasters" und den M ögl ic h keiten für  e ine Verwirk l ichung  in Österreich m öc hte 
ich ,  e in b ißchen ausgreifend ,  d ie  Voraussetz u ngen aus meiner  S ich t  aufzei­
gen . Verständnis für d ie Erfo rdern isse e iner sorgfältigen P lanung  zu erwek­
ken ist schwierig . Sie erfordert Zeit und  Ge ld ;  vordergründ ige ,  med ienwirk­
same Ergebn isse sind n icht  zu erwarten . Die Früchte der Arbeit und der 
Ausgaben fal len po litisc h  gesehen s icher  erst in  spätere Leg islatu rperioden .  
Dies mag d ie  tiefere Ursache für  e i ne  gewisse „ P lan losig ke it" i m  Baugesch e­
hen sch lechth in se in .  So feh len v ie lfac h  F läc henwid m u ngs- und  Bebauu ngs­
pläne, d ie  für  eine geordnete Sied lungstätig keit nac h  sac h l ichen  Kriterien 
sorgen, obwoh l  Feh lentwick lungen d u rch mangelnde Plan u n g  n ich t  wieder 
gutzumachende Sch äden am Lebens- und  Erholu ngsraum veru rsac hen .  Es 
g ibt noch i mmer g roßmaßstäbl iche Baupläne,  auch für bedeutende Bauvor­
haben, d ie ,  ohne vorhergehende Vermessu ng der Liegensc haft, auf  Zen time­
ter genau kotiert s ind .  Der Vermerk „ N atu rmaße nehmen" oder „ Koten 
ü berprüfen" weist den kund igen Ben utzer auf i h re Un ric ht igkeit h i n .  N och 
deutlicher wird mi t  dem Vermerk „ohne Gewähr" ,  der auf P länen der u nterirdi­
schen Leitungen angebracht  wird, die bei den E inbautenträgern gefü h rt wer­
den, auf d ie  zu erwartende Un ric htig keit der Darste l lung h i ngewiesen . 

*) Vortrag im Rahmen der 9. Gesamtösterreichischen Tagung der lngenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen, gehalten am 1 9 . Jänner 1 979 in Badgastein. 
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Ob die Ursache,  daß solche u n richtigen P läne aufgelegt u n d  auch 
h ingenommen werden,  n u r  i m  ü berei lten Wiederaufbau der Städte i n  der  
Nachkriegszeit l iegt, se i  dah ingestel lt .  D ie Mei n u n g ,  daß sorgfältige P lan ung 
das Bauen verzögert und  e ine lästige Verpf l ichtu n g  darste l lt ,  d ie  auch n och  
erhebl iche Kosten verursacht, ist tief verwurzelt. Der  N achweis der Kostener­
höhung durch mangelnde Plan ung ist schwierig,  wei l  d ieser Mehraufwand bei 
der Bauausführung - zum U ntersch ied von den P lan u ngskosten - in der 
Endabrechnung n icht gesondert aufscheint .  Als pos itiven Aspekt sehe ich e in  
zunehmendes P lanungsbewußtse in  der Öffent l ichkeit ,  das s ich i n  B ü rger­
initiativen, zum Beispiel gegen Stadtautobah nen oder d ie  Verba u u n g  von 
Grünflächen , zeigt .  Um d ie notwendige Versach l i chung  der P la n u n g  u n d  
Baumaßnahmen zu erreichen - e s  h andelt s ich dabei v o r  a l lem u m  sachl iche 
und n icht polit ische Entscheid u ngen - ist  als e ine der G ru n d lagen der  Mehr­
zweckkataster erforder l ich,  der v iele e ntsche id u ngsrelevante Aussagen ent­
hält. 

2. Al/gemeine Voraussetzungen 

Seit längerem bestehen Empfeh lu ngen nam h after Fac horgan isationen 
für  den Aufbau eines Le itungskatasters a ls  Bestandtei l  e ines Meh rzweckkata­
sters. Der N utzen einer exakten Vermessu n g  u n d  Wiedergabe der  Leitu ngen 
liegt i n  der  Vermeidung von Leitungsschäden bei Bauarbeite n ,  vor  a l lem der 
oft katastrophalen Folgeschäden . Die ersten Versuche u n serer  Stan desorga­
n isat ion ,  der B undesingen ieurkammer, auf d ie  N otwendig keit e ines Le itu ngs­
katasters h inzuweisen ,  wurden m it dem Arg u ment der E igenn ützig keit d es 
Vorbringens abgetan .  U mgekehrt besteht  zweifel los der Wunsch ,  d ie  Verant­
wortung für  d ie  genaue Darste l lung der Leitungen abzuwälzen .  M it dem 
H inweis auf  d ie mangelnden f inanzie l len M itte l der tei lweise passiv b i lanz ie­
renden Werke und  dem g roßen Kosten aufwan d ,  den die A n legung  e ines 
Leitu ngskatasters verursacht, wird arg u m entiert. I n  der Bereitstel l u n g  der 
erforderl ichen f inanziel len M ittel u nd i n  der gesetz l ichen Veran keru n g  l iegen 
deshalb die Schwierigkeiten. Das tec h n ische Prob lem scheint ge löst. Das 
zeigen die gut funkt ionierenden Leitungskataster in den Schweizer Städten 
Bern ,  Basel und Luzern , i n  e in igen deutschen Städten u n d  i n  den Ostblock­
ländern ;  aber auch bei der VÖEST-ALP INE  in L inz ,  d ie i n  i h rem Werk seit 1 970 
am Aufbau einer exakten P langrund lage al ler  Leitu ngen arbeitet. 

3. Die rech tliche Verankerung 

Die als bekannt vorausgesetzte Zie lvorste l l ung  für  e inen Leitungskataster 
als Bestandtei l  e ines Meh rzweckkatasters wäre d ie  Erfassu n g  sämtl icher 
ober- und  u nteri rdischer Leitungen ,  auch der Fernle itu ngen  und deren 
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Darstel l ung i n  einer e inhe it l ichen Dokumentatio n .  E ine  b u ndese in heit l iche 
Vorgangsweise kann n ur erreicht werden,  wen n d ie  Kompeten z  der Gesetzge­
bung Bu ndessache ist. Wo im mer e in  Leitungskataster besteht oder aufge­
baut wird,  wird er von den e inz ig zuständ igen Fach leuten ,  den  Vermessungs­
ingenieuren, geführt. D ie Erfassung der räuml ichen Lage der Leitu ngen steht 
in Analog ie zur Grenzvermessung ,  weswegen e ine Veranker u ng im  Vermes­
su ngsgesetz angestrebt wird .  D ie Verpf l ichtu ng, räum l ich begrenzte Gru nd­
dienstbarkeiten bestmögl ich festzu legen, ist  im  Gru nd buchsgesetz veran kert. 
Auch eine Ermächtig ung ,  d ie notwend igen Ausführ u ngsbest i m m u ngen dazu 
im  Ver messungsgesetz zu regeln, ist anzustreben . Dar ü ber h inaus bedarf  es 
einer Verpfl ichtung der Bauwerber, d ie E in messung der u nter ird ischen 
Leitu ngen vor Wiederverfü l l ung  d urchzuführen .  D iese Verpfl i c htung ist  i n ha lt­
l ich Bundessache, könnte aber auch i n  den Landesbauordnungen veran kert 
werden .  Für al le nach dem Bergrecht komm ission ierten Leitu ngen wird 
bereits eine geodät isch e inwandfreie Einmessung ver langt .  D iese A ufträge 
werden bereits an l ngen ieur konsu lenten für Ver messungswesen vergeben 
und würden, bei ein heit l icher Vorgangsweise, e ine wertvo l le  Vorarbe it für den 
Leitungskataster darstel len . E ine E m pfeh lung  der B u ndes ingen ieurkam mer 
über d ie Vermessu ng von unter ird ischen Leitungen ist in Ausarbe it u n g .  D iese 
soll so aufgebaut sein,  daß sie später als Grund lage für e ine Mehrzweckkata­
sterverordnung analog der Ver messu ngsverordnung d ienen kan n .  

Außer der Verpfl ichtung zur E in messung ist auch d ie E ins icht  i n  d ie  
Unterlagen des Leitu ngskatasters al len mi t  Tiefbauvor h aben Beauftragten 
vorzuschreiben .  Als Sanktion bei N ichte in ha lten d ieser Verpfl ichtung kön nte, 
in Analog ie zur G urtenan legepf l icht  im Kraftfahrwesen,  e i n  ver m i nderter 
Versicher ungssch utz i m  Gebrechensfa l l  vorgesehen werden ,  woran auch d ie 
Versicher u ngsanstalten e in  Interesse haben m ü ßten . Aus recht l icher S icht  
kann man zwei Arten von Leitungen unterscheiden: je nachdem ob der 
Grundeigentü mer und Leitu ngsträger identisch ist, z u m  Beisp ie l  bei den 
Leitungen der Wer ke im  Öffent l ichen Gut, oder ob Gru nd eigentü mer und 
Leitu ngsträger verschiedene jur id ische Personen s ind,  wie be i  Öffent l ichen 
Leitungen, d ie über Privatgrund führen .  Letztere s ind i n  d er Regel  d urch 
Serv itute auch grundbücher l ich  s ichergestel lt .  D ie e insch läg igen gesetz l i­
chen Besti mmungen des Grundbuchsgesetzes ver langen eine mög l ichst 
genaue P lanu nter lage für d ie E in trag u n g .  Bei konseq uenter Anwendung 
d ieser Best immung würde s ich  der E in meßzwang solcher Leitu ngen bereits 
aus den Best imm ungen des Gru n d buc hsgesetzes ergebe n .  Die genaue 
räum l iche Abgrenzung der Serv itutsberechtig ung  im  Kataster , aber auch 
anderer Rechte und  Einschrän kungen der freien Verfüg u n g  des Liegen­
schaftseigentu ms, ste l l t  e ine Aufgabe des Mehrzweckkatasters dar .  D ie damit 
verbundene Erhöhung der Rechtss icher heit a l ler d ieser E inschrän kungen 
l iegt zweifel los im  öffent l ichen Interesse. 
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4 .  Datenerfassung und Führung des Mehrzweckkatasters 

Aus dem Vorgesagten und  der Forderung nach e iner verb ind l ichen 
Erfassung der  räum l ichen Koordinaten der Leitu ngspun kte beschränkt s ich 
der  Kreis der  Vermessungsbefugten auf  jene ,  d ie a uc h  z u r  Verfassu n g  von 
Tei l ungsplänen berechtigt s ind .  D ie Forderung nach zentraler Dokumentation 
und Öffent l ichkeit des Leitu ngskatasters, zusam men m it der Lag ebestim mu ng 
im  Landessystem und der Vermess u ng der StraBentopogra p h ie, wora u f  ich 
nachher noch näher e ingehen wi l l ,  sowie d ie  verbi nd l ic he Erfassung d u rc h  
d i e  Vermessungsbefugten u nd d i e  angestrebte rechtl iche Vera n kerung i m  
Vermessungsgesetz, em pfeh len das B u n desamt für E ich- u n d  Vermessungs­
wesen m it seinen nachgeord neten Vermessungsämtern für  d ie  Datensa m m­
lung und Weitergabe an d ie  I nteressenten .  

5 .  Die technische A usführung 

An d ieser Stel le möchte ich ein paa r Geda n ken ü ber d ie tec h n ischen 
Voraussetzungen eines G renzkatasters e infügen .  Aus  a l len besteh enden 
Leitungskatastermodel len und  der L iteratur erg ibt s ic h  d ie Forderu ng ,  d ie 
Lage der Leitungen i m  La ndessystem zu bestim men .  Für den Ansc h l uB an 
das Landessystem ,  d ie  kontro l l ierte Besti m m u n g  der Leitu ngspun kte, d ie 
wegen des angestrebten verbi nd l ichen Nachweises der Leitungen e rforder­
l ich ist, und h ins icht l ich der Gena u ig keit der Vermessung kö nnen d ie Besti m­
mungen a us dem Vermessungsgesetz und der Vermessurigsverord n uhg 
s inngemäB angewendet werden . D ie angestrebte Gena u ig keit der Dokumen­
tation und der verb ind l iche  Nachweis erfordern e ine Vermessu n g  der Lejtung  
nach deren Verleg ung in  der offenen Kü nette. D ie L in ienfü hrungen von 
Kabel leitu ngen s ind bekan nt l ic h  n icht  exakt gerade und  weichen}n1 den 
Krü m mungen oft stark von der Kreisform ab. Um d ie Anza h l  der a u f?Üneh­
menden Punkte auch im H in b l ic k  auf  d ie  Wirtschaft l ic h keit e inzusc h ränken,  
bedarf es noch einer Bandbreite zusätzl ich zur  vermess u ngstec h n ischen 
Gena u igkeit der  Best immung ,  i nnerha lb  welcher  der Lei tungsverla uf von der  
vermessenen Lage abweichen ka n n .  Aus pra ktischer  S icht  halte ich e ine 
Abweichung bis 20 cm für  zu läss ig ,  welche  a l lerd ings d u rc h  d ie Feh ler der  
Messung noch überlagert wird .  Es ist  dabei zu  bedenken,  daB bei  Le itu ngs­
neuverleg ungen Sch utzabstände e ingehalten werden ,  d ie a uc h  bei masc h i­
nel ler Leitu ngsaufdeckung zu  beachten s ind .  

Leitu ngen können a uch a,.us den vorha ndenen P länen der  Leitungsträger 
in die Plangrundlage ü bertragen werden .  Auf  die erhebl ic� g röBere Unge­
nau ig keit der Lage solcher  ü bernommener Leitungen ist d u rc h  untersc h iedl i ­
che Lin ien i n  der Darstel l ung  h inzuweisen .  S ind d ie  Unterlagen für e ine 
E intrag u ng n icht g eeignet oder l iegen keiner le i  P läne auf, ka n n  d ie Lage der 



1 84 ÖZIVuPh 67. Jahrgang / 1 979/ Heft 4 

Leitung mi t  H i lfe von Suchgeräten bestim mt werden .  Die Genau igkeit der 
Erfassung n immt jedoch proport ional m it der Tiefe der Leitung ab.  

Zur räuml ichen Festleg ung bedarf  es auc h  e iner Angabe der Höhe .  D iese 
ist im Ansch luß  an mög l ichst zwei Höhenfestpunkte nac h  den  Genau igke its­
anforderu ngen des techn ischen N ivel lements auszufü hren .  D ie  H öh enangabe 
wird sich wegen der leichteren Erm ittlu ng auf die Leitu ngsober kante bezie­
hen, beim Kanal zusätz l ich auf die Sohle der Leitung .  Für Sc hwan kungen in 
der Leitungsführung halte ich d ie g le iche Toleranz von 20 cm nac h  oben und 
unten für zu lässig,  vor al lem i m  H i n b l ick  auf d ie  u m  e ine  Zehner potenz 
genauere Ver messung der Höhe gegenüber der Lage.  Die Stränge s ind  oft in 
beträchtl ichen Tiefen ver legt und d urch Baueinr ichtungen in der K ü n ette ist 
die Ver messung behindert. Aus d iesem Aspekt und wegen der u n proport iona­
len Erhöhung des Aufwandes bei Ste iger u n g  der Genau igke it sche inen  d ie 
angegebenen Tolerenzen vertretbar. 

6. Die graphische Darstellung 

Mit  R ücks icht auf d ie Bedürfn isse der Anwender ist neben der koord inati­
ven Erfassung der Leitu ngen d ie graph ische  Darste l lu ng, lager ic ht ig in bezug 
zur Straßenoberfläche,  oder im  Gelände zu u nveränderten P u n kten,  u n er läß­
l ich .  Die R ücksteckung aus Landeskoord inaten oder d ie Ü bertragung in 
Plandarstel lu ngen ist sonst n ur den G eodäten mög l ic h .  Die Bere itsc h aftsd ien­
ste der Wer ke aber , d ie i m  Fal le e ines Gebrec hens Tag und Nacht  sch n el l­
stens d ie Lage der Leitungen aufzuf inden haben, brauc hen Abstandsmaße 
vom Bestand und relative Höhenangaben z ur Oberfläche,  d ie e infach u nd 
ohne besondere Fachkenntnis übertragen werden können .  Im Straßenraum 
befinden sich auch Leitu ngseinr ichtungen w ie  Sch ieber , Dec kel ,  Hydranten, 
Schaltkästen , Spann maste und anderes, die z ur vol lständ igen E i ntrag ung  der 
ober- und u nter ird ischen Leitungen u nentbehr l ic h  s ind .  Dadurch entsteht 
g leichsam als Nebenprod u kt ein Straßen kataster , der für versch iedenste 
Planungsaufgaben eine nütz l iche Gru n d lage darste l lt .  Der M aßstab für d ie 
graph ische Darste l lung erg ibt s ic h  wegen des Deta i lre ichtums i n  den Stadt­
zentren m it 1 : 200, an den Stadtränder n  1 : 500, bei aufgelockerter Ver­
bau ung m it 1 : 1 000 und im länd l ichen  Bere ic h  wird der M a ßstab d er Kata­
stralmappe ausreichen .  

M it der ÖNORM A-2251  „Spez ialzeichen ( im R ic htmaßstab 1 : 200) für 
Leitungen, Straßen und Wege in Bestandsp länen" wurde e ine wertvo l le 
Grund lage ü ber deren Darste l lung in großmaßstäbl ichen Plänen gesch affen .  
D ie  Diskuss ion,  ob ein Leitu ngskataster a ls  Rah men- oder I nselkarte, das ist 
straßenweise, aufgebaut werden sol l ,  wurde längst zugunsten der Rah men­
karte entsc h ieden. Die öffent l ichen Versor g u ngsle itungen folgten n icht  mehr 
n ur den Straßen, sondern führen über E i n bautentrassen ,  z u m  Beisp ie l  d urch 
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Woh n hausanlagen und ü ber Pr ivatbesitz. Die Rahmenkarte ist ü bersicht l icher 
aufgebaut, erspart Über lappungen und ermögl icht  Mo ntagen und  M aßstabs­
umbi ldungen ohne Zeichenarbeit .  

Beim Ber ner Leitu ngskataster wurde d ie I nselkarte aus den genan nten 
Grü nden in  eine Rahmen karte ü bergeführt. Grund lage war dort d ie Vergröße­
rung der Grundbuchspläne auf 1 : 200 ; i n  eine Ver messung der ober ird ischen 
Situation wurden d ie Wer kpläne e ingearbe itet. D ie  deshalb u nr icht ige Lei­
tungsdarstel lung bl ieb un befr ied igend,  weshalb die Ver pf l ichtung zur E i n mes-

. sung an der offenen Kü nette bei Ver legung verord net wurde .  „E in  zentra ler 
Leitungskataster gehört m it z u m  al lgemeinen P lanu ngs- u nd U nter lagen in­
str umentar ium einer modernen Stadt und wird e in  wic ht iger Bestandte i l e ines 
zukünftigen Mehrzweckkatasters se in ." M it d iesem Mer ksatz aus der Veröf­
fent l ichung zum Berner Leitungskataster möchte ich den kurzen B l ic k über 
die Grenzen absch l ießen ,  den ich getan habe,  wei l  ich ü berzeugt b i n ,  daß d ie 
dort gesammelten Erfahrungen für den Aufbau e ines Mehrzweckkatasters i n  
Österreich sehr nütz l ich s ind .  

7. Vermessungstechnische Voraussetzungen _ 

Die erforder l ichen Grund lagen für e ine gesetz l iche Verpfl ichtung zur 
Leitu ngseinmessung,  e in spannungsfre ies Festpun ktfeld und  ein Netz von 
Höhenfestpunkten sind vielfac h  vorhanden oder zum indest im  A ufbau begrif­
fen , ebenso wie e ine Katastra lmappe i m  metr ischen M aßstab 1 : 1 000 oder 
1 : 2000 . Das Festpunktfeld ist m it der Verordnung zur tei lweisen oder al lge­
meinen Neuanlegung des Grenzkatasters i n  vielen Gemeinden sch o n  vol l­
ständ ig und wird i n  weiteren erste l lt .  M it der fortsc hreitenden Zah l  von 
Umwandlungen von Grundstücken aus dem Gru ndsteuerkataster in den 
Grenzkataster werden zunehmend Grenzen koord inativ f ixiert. M it E in führung  
der Datenverarbeitung und  der U mste l lung von Gru nd buc h und Kataster auf 
elektronische Datenverarbeitu ng  werden d ie Grundstücksdaten wie F läche,  
Benützungsart, E in lagezah l ,  E igentü mer und Adresse in  e iner Datenbank 
abgespeichert. Der Leitungskataster brächte dazu d ie räum l ichen Koord ina­
ten der u nter- und oberird ischen Leitu ngen und d ie Koordination  des Stra­
ßendetai ls in d ie Datenbank e in .  I m  S inne des Mehrzweckkatasters kön nten 
weitere I nfor mationen gespeichert werden,  welche d ie m it der P lanung  und 
Verwaltung Befaßten a ls  Entsche idungsh i lfe zur Lösung der i m m er kom plexe­
ren Aufgaben benötigen . 

8. Das Problem der Kostenaufbringung 

Bei al ler Übereinst im m u ng der Me inung der Fac h leute darf  n icht  ü berse­
hen werden,  daß d ie  Leitungsträger z usätz l iche Kosten für den A ufbau e ines 
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Leitungskatasters tragen m üssen .  So wie es bisher ü b l ic h  war, daß d ie Werke 
ü ber i h re Leitu ngen eigene Pläne fü h ren ,  so m u ß  auch nach E infü h ru n g  e ines 
Leitu ngskatasters der Werkplan bestehen bleiben . Durc h  e in  geeig netes 
Organisationsmodell  kann jedoch vermieden werden , daß Doppelarbeiten 
auftreten .  So haben bisher die Werke die G rund lagenpläne ,  in  die sie i h re 
Leitungen eingetragen h aben , tei lweise selbst erarbeitet. Diese Aufg abe kann 
der Leitu ngskataster ü bernehmen ,  ebenso d ie  lageric htige Wiedergabe der 
Leitungsgeometrie. Auf d ieser G rund lage arbeiten dann d ie  Leitu ngsträger 
die Karten weiter aus ,  indem sie i h re fac hspezifischen Angaben ,  d ie  in  e inem 
al lgemeinen Leitu ngskataster ke inen P latz f inden oder auch n icht  i nteressie­
ren, eintragen und fortführen .  Der Leitungskataster kann also,  u n d  es ist 
notwendig,  d ies m it al ler Deutl ic h keit zu sagen, die Zeic hensäle u n d  Planar­
chive bei den E inbautendienstste l len n icht  ersetzen .  Er veru rsacht  zusätz l i­
che Kosten und einen zusätzl ichen Verwaltungsaufwand,  der jedoc h  schon 
durch die Vermeid ung von Mehrfach leistu ngen red uziert werden  kan n .  Um 
nac hzuweisen ,  daß  die erforderlichen  I nvestitionen,  auf e ine  längere Zeit 
gesehen , trotzdem rentabel sind, wird es g uter Arg u mente bed ü rfen,  u nd ich 
werde mi r  ansch l ießen d erlauben ,  dazu e in  paar Gedanken vorzutragen .  
Neben der  Problematik der Kosten und  des Verwaltu ngsaufwandes erfordert 
ein Leitungs- oder Meh rzweckkataster nac h  den gesc hi lderten Vo rste l lungen 
ein reibungsloses Zusam menspiel zwischen dem B u nd ,  den Ländern und den 
Gemeinden bzw. deren E inbautend ieststel len ,  d ie  oft e inen e igenständigen 
Wirtschaftskörper darste l len ,  und es m u ß  gel ingen,  d ie  Kompetenzen und 
Zuständigkeiten abzust immen .  

9 .  Das Zeitproblem 

Man kan n in zuneh mendem M aße e inen gewissen Zeitd ruc k fü r d iese 
genannten Maßnahmen spüren .  V ie le der bestehenden Model le h aben e ine 
alte Trad it ion . Der  ideale Zeitpu n kt für  d ie E infü h ru ng e ines Le itu n gskatasters 
- ähn lich etwa für den Bau einer U-Bah n - wäre der Beg inn  u n seres Jahrhun­
derts gewesen .  D ie  wen igen damals verlegten Leitungen in  e inem Kartenwerk 
zu erfassen und dann m it der spru n g h aften Entwick lung m itzuz iehen ist 
sicher einfac her, als zu einem festzusetzenden Datum m it der Stu nde N u l l  z u  
beginnen,  w o  der R a u m  u nter d e n  Straßen sch on vol l  v o n  Le itu ngen ist . Aber 
n icht nur daher rü h rt der Zeitd ruck,  sondern auc h  aus der fo rtsc h reitenden 
E insicht,  daß e in Leitu ngskataster d ringend erforderl ic h  ist .  D iese E insic ht 
führt zu Taten ,  und auf Gemeindeebene wird vereinzelt sch o n  an der Erstel­
lung solcher Kartenwerke gearbeitet. So seh r  d iese Entwick lu ng vom fach l i­
chi:m Standpunkt zu beg rü ßen ist, kan n s ie doc h  einer ü berreg ionalen Lösu ng 
entgegenwirken .  
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Die Stadt Salzburg arbeitet am Aufbau e ines Leitu ngskatasters i n  der 
Form, daß auf Grund lage einer Vermessung des Straßenrau mes d ie Leitu n­
gen aus den Werkplänen ü bernommen und e ingetragen werden .  A uf d ieses 
Standardwerk aufbauend, kön nte, zusammen mit  dem zu verord nenden 
Ein meßzwang, sch rittweise ein geodätisch e inwandfreier Leitu ngskataster 
aufgebaut werden,  ähn l ich der tei lweisen Neuanlegung  des G renzkatasters. 

10. Oie Notwendigkeit der Einführung des Mehrzweckka tasters 

H ierher gehört die Festste l l ung ,  daß d ie Bauwirtsc haft i h ren t iefsten 
Stand schlechth in erreicht  hat .  Das ist keine Nachric ht von der Wirtsch afts­
seite der Presse, sondern räum l ic h  gemeint .  I n  den Bal lu ngsräumen der 
Städte ist für Verkeh rslösungen und I nfrastruktur nur  mehr  der U nterg rund  
verfügbar. Untergrundbahnen,  Tiefgaragen,  Ver- u nd Entso rg u ngsle itungen 
und ausgedehnte Fußgängerpassag en sowie Geschäftsstraßen entstehen  
unter der  Erde.  Fernwärmeleitu ngen von  M ü l lverbre n n u ngsan lagen ,  H öchst­
spannungskabeln m it u mfangreichen K ü h lsystemen und das Kabelfernsehen 
s ind nur  e in ige aktuel le Versorgungsleitungen, d ie neuerl ic h  Raum beanspru­
chen u nter den Straßen und Plätzen der Städte. Dieser Raum w i rd aus 
zweierlei Gründen immer wertvol ler: wei l  m it jeder neuverlegten Leitung und  
jedem Bauwerk d ie Freiflächen ger inger werden, und wei l  zweitens das in  d ie  
Erde verlegte Vermögen ständig wächst. Aber auc h  außerhalb der  Ortsc h af­
ten n immt d ie Dichte der Leitu ngen du rch das Verlegen von Erdg as- u nd 
Erdölfernleitu ngen, Wasserle itu ngen zur  Versorg ung  ganzer Städte oder 
Telefon kabel ständ ig zu .  

Wäh rend meines Weihnac htsurlau bes h abe ich erfahren ,  daß es  bei 
M itters i l l  im  Land Salzburg d ie ersten M i lch le i tun gen g ibt, d ie von den Al men 
zur Sammelstel le im  Tal  fü h ren .  D iese ungeheure Vielfalt von Leitu ngen 
erschweren jedes Tiefbauvorhaben beträcht l ic h  und erhöhen d ie Wah r­
sche in l ic h keit von Leitu ngssc häden m it mög l icherweise katastropha len Fol­
gen. Nach der bisherigen Übung m üssen die U nterlagen bei al len E i n bauten­
dienststel len - in Wien s ind das mehr als zwanzig - erhoben und versc h ieden­
art ige Unterlagen, d ie oft n ic ht e inma l  maßstäbl ic h  gefü h rt werden, in d ie 
Projektspläne übertragen werden .  Daneben bestehen noc h  Privatle i tungen 
oder unterird ische Bauwerke im  Öffent l ichen Gut, wo U nterlagen nur  der 
Ben ützer besitzt. 

Die Unsic herheit über die Lage der u nterird ischen E in richtu ngen in den 
Projektsplänen füh ren unvermeid l ic h  zu Feh lp lanungen u nd zu teuren U m p la­
n ungen u nd Bauverzögeru ngen während der Ausfü hrung .  D ie  exakte Lage 
unterird ischer E inrichtu ngen kan n ,  i n fo lge der mangelhaften U nterlage n ,  n u r  
mit Quersch lägen best immt werden, u nd d i e  Mögl ichkeit des E insatzes von 
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rationel leren Baumasc hinen ist verm indert. Die erhebl ichen Kosten ,  d ie i n  der 
Volkswirtschaft dadurch entstehen ,  werden le ider weit unterschätzt. 

In Ostdeutsch land wurde der Leitu ngskataster mit e iner  „Anordnung  
über d ie  Sicherung der  räum l ichen und zeit l ichen Koord i n ierung von  Investi­
tionen und Reparaturen im u nterirdischen Bauraum" bereits 1 972 e ingefü h rt .  
Im Namen d ieser Verord n u ng ist e in wesent l ic hes Arg u ment für  den Leitungs­
kataster enthalten .  

Größte Sorgen bere itet den Stadtverwaltu ngen d ie Lösung  des Verkeh rs­
problemes. Leitungsschäden wiederum z iehen Verkehrsbeeinträc htig u ngen 
nach sich ,  womit der Leitu ngskataster auch e inen Beitrag z u r  Verbesserung 
der Verkeh rssituation i n  den Städten le isten kan n .  Darü ber h i n aus  besteht  auf 
der Grund lage eines e in heitl ichen P lanwerkes d ie Mög l ic h �eit ,  notwendige 
Baumaßnahmen bei versc h iedenen Leitungsträgern aufe i nander  abzusti m­
men.  Sie werden dad u rc h  wirtschaftl icher  und die Dauer der Beeinträc hti­
gung des Straßen rau mes erhebl ic h  verri ngert. Eine g ro ße Bedeutung wird 
dem Leitungskataster i n  der Schweiz auch für  d ie Belange d es Z iv i lschutzes, 
das ist der Schutz der Z iv i lbevölkerung vor Kriegseinwirku ngen ,  beigemes­
sen . Es besteht d ie Forderu ng,  daß a l le für  d ie Versorg ung  lebenswicht igen 
Betriebe genaue Leitungskatasterpläne führen  m üssen .  Ebenso l iegt der 
Vortei l  bei E insätzen der Feuerwehr  u nd in  Katastrophenfä l len auf der Hand.  
Als Beispiel se i  h ier d ie  Forderu ng von Autobah nverwaltu ngen angefü h rt, 
Plan unterlagen im  weiteren U m kreis m it e ingetragenen Leitu ngen z u  führen ,  
damit im  Fall e ines Tan kwagenung lückes Sofortmaßnah men gesetzt werden 
können. Damit zusammenhängend d rängt s ic h  auc h der Vo rte i l  e ines Brun­
nenkatasters bzw. al ler Wasserentnah mestel len aus dem G ru ndwasser auf .  

Die vorangefüh rten Beisp iele und d ie d u rch einen Leitungskataster 
ermögl ic hte Eindäm m u ng der Folgewirkungen stel len e inen wicht igen Be itrag 
im Sinne des U mweltsc h utzes dar. Die genan nten Arg u mente wie P lanu ngssi­
cherheit, Rational is ierung  von Tiefbauvorhaben, Erhöh u n g  der Rechtssic her­
heit, Zivi l- und Umweltsc h utz erheben keinen Anspruc h  auf  Vol lständ igkeit .  
Sie zeigen aber auf, daß die Notwend ig keit für  d ie Erste l l ung  eines Leitungs­
katasters vor al lem in  den Städten m it zah lreichen Tiefbau- u nd P lanu ngsauf­
gaben gegeben ist, wo d ie  große Zah l  von bestehenden Leitu ngen und 
Leitungsneuverleg ungen e inen erhebl ichen A ufwand erwarten läßt .  

„Wenn bei der Aufstel l ung neuer Leitungsprojekte m e h r  und mehr auf 
. der sicheren G rund lage gearbe itet werden kan n ,  die der Le itungskataster 
darbietet, so lassen s ic h  Projektänderungen vermeiden ,  d ie b isher beim 
Legen von Leitu ngen h äufig notwendig wurden und d u rch welche  v ie l  Zeitver­
lust und viele Kosten entstanden . Man macht  sic h  n icht  le ich t  d ie Vorstel l ung 
davon ,  i n  welchem Maße unsere Straßen von Leitu ngen i n  A nspruc h genom­
men s ind und wie schwierig es gegenwärtig ist ,  s ic h  i n  d iesem Wirrwarr 
zurechtzufinden .  Die Z ustände werden von Jah r zu Jahr  sch l i m mer, u nd je 
rascher dabei der Leitu ngskataster erstel lt wird, desto g rößer  werden s ic h  
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seine Vortei le bewäh ren ." Dieser Satz stammt von e inem der I n it iatore n des 
Baseler Leitungskatasters bei dessen E infü h rung i m  Jahre 1 9 1 3  u n d  er 
erscheint heute aktuel ler denn je.  

1 1. Der gesellschaftliche Aspekt 

Die Notwendig keit für  den Aufbau e ines Meh rzweckkatasters aufz uzei­
gen , ist e ine Aufgabe und Verpf l ichtung des Geodäten gegen über der G esell­
schaft. Erst dadurc h  wird gesichert, daß ohne unzum utbaren A ufwand dem 
Versorgungsbedürfn is der Zuku nft entsprochen werden kan n .  Der Vermes­
sungsingenieur ist gewoh nt, seine Tätig keit i m  Vorfeld des Bauens und 
Planens zur Beschaffu ng der  Grund lagen auszuüben ;  er muß desha lb  auch 
als erster die Notwend igkeit zur Sch affu ng  e iner vollständ igen Unterlage des 
Planungsraumes Straße aufzeigen ,  u m  d ie geord nete Entwick lung zu s ic hern 
und teure Feh lplan u ngen zu verh indern . 

Beim Aufbau neuer und beim U m bau oder der Sanierung alter Städte ist 
die volle Ausnutzu ng des Straßenrau mes erforder l ich ,  dessen N utzu ngsp la­
n ung vermessungstechn isch ei nwandfreie und vollständ ige ,  g roßm aßstäbl i­
che Karten voraussetzt, d ie von e insc h läg igen Fac h leuten ,  den Vermessu ngs­
ingen ieuren ,  zentral geführt werden .  Auf d ieser G ru nd lage können tec h n isc h 
und ökonomisch r icht ige Entsche id ungen auf al len Gebieten der Stadtp la­
nung getroffen werden ,  auch im H i n bl ic k  auf kom m u nale Maßnahmen zur  
Energ ieeinsparu ng . 

1 2. Gedanken zur Kosten- und Nutzenrechnung 

Ich darf es mir n icht  ersparen ,  auc h  ü ber d ie zu erwartenden Kosten und 
deren Aufbringung zu sprechen .  Die Kosten, d ie  für  d ie  E in richtung aufzu­
bringen sind, werden d ie Gemeinden zu tragen haben , wobei eine p rozen­
tuel le Bete i l igung der Werke begründet ist urid auf eine Kosten bete i l i gung 
durc h  den Staat oder zumindest auf  Kred i th i lfe gehofft werden darf. Ü ber den 
E inmeßzwang u nd d ie Verpfl ichtung zur  E ins ichtnahme fal len d ie  Kosten für  
d ie  Laufendhaltung nach dem Versicherungsprinz ip  e inerseits den Betrei­
bern, andererseits den N utzn ießern z u .  

Erwarten Sie von m i r  n u n  keine deta i l l ierten Berec h n u ngen .  I n  der 
ausländischen Literatur s ind wohl  versc h iedentl ich Kostenschätzu ngen ange­
stellt worden, wie auch seh r ernstzuneh mende Studien . Diese Werte können 
sicher n icht durch M ult ipl i kation m it dem Wechselkurs ü bernommen werden,  
auch s ind sie n icht hypothesenfre i .  Aus e igenen Aufträgen zur  Vermessung 
des Straßenraumes und E intrag u ng e iner al lerd ings beschränkten Zah l  von 
Leitungen nach Werkplänen habe ich e inen Betrag von ru nd  S 1 00 .000,- je 
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km nach den geltenden Gebührensätzen berechnet, der jedoch beträchtl ich 
von der Leitungs- und Verkehrsdichte abhängig ist. D ie Vermessu ng e iner 
Rohr- oder Kabelle itung setze ich m it rund  S 1 5 .000 ,- je km e in ,  das erg ibt für 
eine Sied lungsstraße m it fünf Versorgu ngsleitungen e inen Vermessu ngsauf­
wand von insgesamt rund S 1 70 .000 ,-. Die Kosten für d ie  Ver leg ung  e ines 
Rohrkanals, e iner Wasser- und Gasleitu ng sowie e ines Strom- und  Te lefo n ka­
bels belaufen sich in Wien auf rund  S 1 7 ,000 .000,- m it Wiederverfü l l ung  u nd 
Belagsreparatur, womit d ie Ver messu ng 1 % der Baukosten ausmacht ,  u nd 
der Prozentantei l  s inkt noch mi t  zuneh mender Leitungsdic hte. Das resu lt iert 
aus den wesentl ic h  höheren Baukosten ,  etwa e ines Samme lkanals ab Profi l  
2 x 2 Meter m it 1 7  M io.  S je km,  e iner Gas- oder Wassertransport le i tung m it 
10  M io .  S je km, welcher Betrag etwa auch für Telefonkabelkan äle m it Kabel­
schächten aufgewendet werden m u ß .  

Diese approximativen Angaben e iner Größenord nung  sol len aufzeigen,  
daß eine durchaus si nnvol le Relat ion zwischen den Kosten e iner Leitu ngs­
neuver legung und der Vermessu ng besteht .  Um e inen Begr iff ü ber den 
Personalaufwand für die Führ u ng e ines Leitu ngskatasters zu geben ,  greife 
ich d ie Stadt Bern  m it 1 45 .000 E inwoh nern u nd e iner Fläche von 52 Quadrat­
ki lometer heraus, wo an dem Planwerk, welches nac h  Fert igste l l ung  aus 1 400 
Karten bestehen wird, elf Ver m esser mi t  v ier Geh i lfen arbeite n .  E ine  außeror­
dentl ich wertvol le Arbeit hat Herr W.  Rose in Deutsch land ü ber Kosten und  
Nutzen eines Leitu ngskatasters vorgelegt.  I n  d ieser umfangreichen  Arbeit 
entsteht, bei Gegenüberste l lung der l<osten für die Erste l l ung  und Fortfü h­
rung gegen über dem N utzen aus e inem Leitungskataster , ein N utzenü ber­
schuß in nahezu der Höhe der Kosten .  

1 3. Schlußwort 

Es ist von berufener Seite festgeste llt worden ,  daß d ie A n legung  e ines 
Mehrzweckkatasters i n  der beschriebenen For m  e ine gewalt ige A ufgabe 
darstellt, n ur verg leichbar mit der E i nfü hr u n g  des Liegenschaftskatasters und 
des Grundbuc hes. Der Liegensch aftskataster wurde gesc h affen ,  u m  d ie 
Besteuerung von Grund und Boden zu ermög l ichen .  Wen n  man  n icht  d ie  
Besteuerung der Leitu ngsführ u ng vorsc h lagen wi l l ,  und  welcher Steuerzah ler 
wollte e ine neue Steuer verantworten ,  ist d ie Durc hsetzung  d es Mehrzweck­
katasters viel leicht e ine noch größere Aufgabe. Bedarf es doc h  auc h  des 
Zusammenspiels von Bund ,  Länder n ,  Gemeinden ,  der E inbautend ienstste l len 
und freiberuf l ich Tätigen zur Verwirkl ic h u n g .  Österre ic h  h at bei der Bewälti­
gung geodät ischer Aufgaben Großes geleistet und war für m anch e  Entwick­
lung beispielgebend .  Mögen al le am geodätischen  Sc haffen Bete i l igten dazu 
beitragen, daß auch d ie anstehende Lösung des Problems M ehrzweckkata­
ster so beispie lhaft gel ingt .  


